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Muster für
einen Interventionsplan


Folgendes Dokument soll als Muster für einen Interventionsplan nach
dem Intervention Mapping Verfahren dienen. Er wurde nach
wissenschaftlichen Standards aufgestellt, erhebt jedoch keinen
Anspruch auf Vollständigkeit. Der Autor übernimmt keine Haftung für
eventuell fehlende oder irrtümlich gemachte Angaben.





Einleitung


Vorgehen anhand des Intervention Mapping Verfahrens
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Abbildung 1 angelehnt an Bartholomew et al., 2006; eigene
Darstellung










1.
Bedarfsanalyse


Die Bedarfsanalyse soll klären, wo das Problem liegt und wie es
sich auswirkt.



Betroffene Person: Renate W., 79 Jahre, ca. 56 kg, verwitwet,
allein lebend, niedergeschlagen, eher pessimistisch eingestellt,
bereits 2 schwere Stürze, Osteoporose, sich schwach fühlend,
trockene Haut, „eingefallenes“ Erscheinungsbild, Angst vor
körperlicher Bewegung



Problemidentifizierung: Renate W. trinkt täglich 1 Tasse (150ml)
Kaffee am Morgen, 1 Tasse (150ml) Tee zum Kaffee und 1 Glas (200ml)
Wasser zum Abendbrot.



Empfehlung der Deutschen Gesellschaft für Ernährung (DGE) für
Ältere ab 65 Jahre:

ca. 2,25 Liter Flüssigkeitszufuhr am Tag, davon 260 ml
Oxidationswasser, 680 ml aus fester Nahrungsaufnahme, Rest durch
Getränke, d.h. 1,31 Liter. Zweite Berechnungsmöglichkeit nach DGE
et al. 2000, Chidester & Spangler 1997: 100 ml Flüssigkeit je
kg für die ersten 10 kg, 50 ml je kg für die nächsten 10 kg, 15 ml
je weiteres Kilogramm Körpergewicht. Im vorliegenden Fall beträgt
das Körpergewicht von Renate W. 56 kg. Dies ergibt nach der zweiten
Berechnungsmöglichkeit einen Flüssigkeitsbedarf in Höhe von 1.000
ml + 500 ml + 540 ml = 2.040 ml. Wird die Flüssigkeitszufuhr aus
der Nahrungsaufname abgezogen, so bleibt ein tatsächlicher
Flüssigkeitsbedarf aus Getränken in Höhe von ca. 1 Liter übrig.
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Einen Interventionsplan erstellen

Muster fiir einen Interventionsplan fir Senioren:
Wie erhohe ich die tagliche Trinkmenge?
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Implementierung

1. Bedarfsanalyse
2. Entwickeln von Handlungszielen
3. Theoriebasierte Methoden und Strategien
4. Programmplanung
5. Implementationsplanung

6. Evaluationsplanung

Abbildung 1 angelehnt an Bartholomew et al., 2006; eigene Darstellung

Evaluation
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